
des alten eges, .„dıe (Girenzüber-111all sıch schon Iragen muß welche
TUN! aliur ohl gehabt en INa schreıtungen nıcht schätzte sondern

hat viel Materı1al zusammengelra- verteufelte (S hat Nachwirkungen
dıe DIS heute andauern Andererseıts WarTlrSCH und CINM1SCH SCINCT Wertungen 1ST

durchaus W äds dran 7. B ‚„„Im nter- dıe CHK regelmäßıig Verhandlungsge-
schlied ZUT €e1 heßen sıch dıie (Ge- genstand der staatlıcherseıts mıiıt der
heimdıienstler scheinbar Oder WITKI1C Kırchenpolitik etifalhten Dıienststellen

der sozlalıstıschen Länder Auch dortauf dıe Denkstrukturen der Kırchen-
leute GIiH Dem WaiIcC der 1lat einmal ZO8 SIC sıch wıeder Mißbillıgung
nachzugehen nsofern das und dies e1le1De nıcht erst mıt der
dreibändıge Opus keinen Punkt SOMN- Kritik der kkupatıon der CSSR VOIl

dern C1in Semi1ikolon Es WAarc der Sache weıl das theologisch begründete
dienlich WE sıch NUN andere aufge- Engagement ihrer ertreier für Frieden
rufen ühlten sıch dıie Arbeıt und soz1lale Gerechtigkeıit sıch be1 WEE1-

chen tem polıtısch nıcht instrumentalısıe-
1C111 1eß WIC dies staatlıcherseı1ts WUunN-(/we Peter Heidingsfeld schenswert SCWESCH W alt

Der Versuch cdie CHFK instrumen-
talısıeren ırd überdeutlıc. be1lReinhard Scheerer Hg.) (jott schreı1ibt
C auf die Publızıtät dıie der CFHKauch auf krummen Linıen gerade Zur
den Medien der DDR zute1l wurde CarlGeschichte der Christliıchen Friedens-
Ordnung urteilt e1 wohl Rechtkonferenz Verlag Haag und
dal dıie relatıv große Bedeutung und Of-Herchen Frankfurt Maın 993

108 Seıiten Br 19 fentliıchkeitswirkung der CFEK der
DDR nıcht alleın er rührte, ‚„„daß sıch

Vom 26 bıs 28 März 993 führte die iıhre Posıtionen wesentlichen
Europäische Kontinentalvereinigung Teıl mMi1t der ofnzıellen staatlıchen Polı-
der Chrıstlıchen Friedenskonferenz ıhre t1k deckten““ sondern auch der atsa-
erste Tagung nach der Wende Urc che egründe: ag, ‚„„daß sıch die dort1-
AZur Geschichte der CFEK |DITS dort g-
haltenen und hıer dokumentierten Refe-

SCH evangelischen Mehrheitskirchen
Unterschied den protestantiıschen

rate ZCUSCH VO  —; dem ernsthaften Ver- Kıirchen den anderen sozlalıstıschen
such sıch fre1 VOoON allen Rücksıichten Ländern der CFHK nıcht anschlossen
die andernorts Aaus ırchen )polıtischen (S 111) Dadurch konnte dıie Berichter-
rwägungen herausgenommen werden über die CHK VOT den Karren
INUSSCH iıhrer C1ISCNCH Geschichte ohne der DDR Kirchenpolitik WEeTI-
Wenn und Aber tellen den daß der Offentlichkeit nahezu

In der lat 1SL €e1 C sehr aufschlulßß- zwangsläufig VOoNn der CFHK das Bıld C1-
reiches Bändchen herausgekommen 1CT Urganısatıon polıtischer pportuni-
Etwa, WEeNN Scheerer dıe Entstehung sten entstehen mußte Ahnlıches gıilt
und Struktur M klassıschen Vorur- 1NDI1C auf dıie Instrumentalisıerung
teıls der CFHK als „‚kommunistischer für die amalıge OCSSR Am e1ispie.

iıdeologischen VON Josef Hromädka etiwa welst Wer-Frontorganısatıon
Klassenkampf” darlegt unter diesem NEeT Wıttenberger SC1INCIMN Beıtrag
Titel firmıerte die CFHK lange Jahre nach daß dıe kommunistischen Polıit1-
den Verfassungsschutzberichten des ker das Selbstverständnıiıs der CHK NIC

Bundesinnenministeriums DIie hohe eıt erns! IM en Quellenmate-
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ralen belegen, dal S1e 1m Gegenteıl mıt Oolfgang Rıichter He) nNIrıeden In
der CFEK Polıtik machen wollten Deutschland. el  ucC Kırche

WEe1 Beıträge komplettieren den 1m Sündentall. GNN- Verlag Sachsen,
Band Huszt1i unternahm den Ver- Berlın 995 D Seıten. Kt
such, dıe des Theologischen des 29,850
(0]  en C“ In der CFHK analysıeren. DIie Schriftleitung wurde angefragt,In der historischen S1ıtuation des Nach- ob S1E cdiese Publıkation ZUT Rezensionkrıegseuropas heßen sıch dıe (jründer
der CFEK angesıichts des Mißbrauchs des annehme. Integriert In eıne Öökumen1t1-

sche Gemeıinschaft, dıie sıch auft dıe C1-„cu durch Konservatısmus und Faschis- ste (gesamt-)deutsche Ökumenische
INUS SOWI1E des Rückfalls der Kırchen In
alte Denkmuster VON der rage leiten: Versammlung 1n Eirfurt mıt dem Thema

„Versöhnung suchen Leben gEWIN-Reıicht die theologische Krıtik sSOl- nen  o vorbereıtet, kann solche Anfragechen Erscheinungen aus®? Müssen nıcht
1elmehr kırchliche Dogmatık und nıcht abgelehnt werden: WENN nıcht In

diesem Bereıch, ist In der erwelter-christliıche Friedensbewegungen — ten Bundesrepublık mıt ihrer zwelıfta-menwirken? Noch wichtiger für das h1-
storische Verständnıs des Unternehmens chen Geschichte Versöhnung

suchen? Wıe sollte en ohne dıeCFEK W1Ie für das Weıterdenken nach Verhedderungen, che chheses ‚„ We1ßbuch“VOTNEC 1st dıe Perspektive VO  —; Jan
rdlıcKa, dıie eutlic macht, daß die anze1gt, werden?

Iradıtionslinıe der CHK nıcht erst be1 Nur WCI sıch auf den Buchmarkt be-
<1bt, muß WI1ssen, worautf sıch einläßttodmädka beginnt, sondern zurück- und daß Kommuntikatıon mıt der OÖf-reicht ın cdıie theologischen Auseinander- fentliıchkeit andere Spielregeln erfordert

seizungen während der ersten Ische- als diejenıgen unter Freunden Ooder inchoslowakıschen epublı mıt deren
prägender Persönlıchkeıit, Ihomas der eigenen Gruppe. Daß diese Einsıicht

fehlte, kann man/frau den ın Bedrängnisasary Im Zuge der Beschäftigung geratenen Autoren schwerlıch VOTITWECI-mıt der soz1allıberalen Phılosophie des
Staatsgründers seizen sıch tschechıische fen, 1e ß aber diese Publiıkation iın

schmerzlıcher und verwırrender Weıiseevangelısche Theologen mıt den edan- mıßglücken Warum legt uns der VerftTas-ken des Soz1ialısmus auselnander und
kommen später in einen Dıialog mıt Re- SC nıcht anhand se1lıner bewegenden
formmarxısten WI1eE Machovec Bıographie in einem Zug dS! WIT

auf 70 Seliten dar, WOTUM ıhm Z1ngHınzu kam die bıttere ıTahrung mıt Warum wurde War eın Mıtautor hınzu-dem Münchner OmMMen VON 03®%
Daß nach dem Zusammenbruc des real SCZOSCHNH, aber der Hauptautor utete

sıch selbst den Versuch E se1n Anlıe-ex1istierenden Soz1ilalısmus dıe Auseın-
andersetzung mıt diesem legıtımen Teıl SCHh Kırche 1m Soz1ilalısmus Überwin-
des abendländıschen Erbes 1mM Westen dung mılıtarısıerter Ideologie In Ost und

West Zivilısıerung der DDR-Gesell-für unnötig erachtet ırd das könnte schaft in Konfrontation mıt seinersoz1al noch einmal brisant werden. thürıngıschen Heıma:  TC verte1d1-Querdenker sınd efragt, denn (jott
SCNH, dıie zugleic se1ine vorgesetzteschreıbt auch er meı1stens’?) auftf Dıenstbehörde ist? Ihm selbst mußtekrummen Linıen geraderialien belegen, daß sie im Gegenteil mit  Wolfgang Richter (Hg.), Unfrieden in  der CFK Politik machen wollten.  Deutschland. Weißbuch Bd. 4. Kirche  Zwei  Beiträge komplettieren den  im Sündenfall. GNN-Verlag Sachsen,  Band. K. Huszti unternahm den Ver-  Berlin 1995:: 512 Seiten. Kt: DM  such, die Rolle des Theologischen — des  29:80.  „hohen C“ — in der CFK zu analysieren.  Die Schriftleitung wurde angefragt,  In der historischen Situation des Nach-  ob sie diese Publikation zur Rezension  kriegseuropas ließen sich die Gründer  der CFK angesichts des Mißbrauchs des  annehme. Integriert in eine ökumeni-  sche Gemeinschaft, die sich auf die er-  „C“ durch Konservatismus und Faschis-  ste  (gesamt-)deutsche Ökumenische  mus sowie des Rückfalls der Kirchen in  alte Denkmuster von der Frage leiten:  Versammlung in Erfurt mit dem Thema  „Versöhnung suchen — Leben gewin-  Reicht die theologische Kritik an sol-  nen““ vorbereitet, kann solche Anfrage  chen Erscheinungen aus? Müssen nicht  vielmehr kirchliche Dogmatik und  nicht abgelehnt werden; wenn nicht in  diesem Bereich, wo ist in der erweiter-  christliche Friedensbewegungen zusam-  ten Bundesrepublik mit ihrer zweifa-  menwirken? Noch wichtiger für das hi-  storische Verständnis des Unternehmens  chen Geschichte sonst Versöhnung zu  suchen? Wie sonst sollte Leben ohne die  CFK wie für das Weiterdenken nach  Verhedderungen, die dieses „Weißbuch‘‘  vorne ist die Perspektive von Jan  A. Hrdlicka, die deutlich macht, daß die  anzeigt, gewonnen werden?  Traditionslinie der CFK nicht erst bei  Nur: wer sich auf den Buchmarkt be-  gibt, muß wissen, worauf er sich einläßt  Hrodmädka beginnt, sondern zurück-  und daß Kommunikation mit der Öf-  reicht in die theologischen Auseinander-  fentlichkeit andere Spielregeln erfordert  setzungen während der ersten Tsche-  als diejenigen unter Freunden oder in  choslowakischen Republik mit deren  prägender Persönlichkeit, Thomas G.  der eigenen Gruppe. Daß diese Einsicht  fehlte, kann man/frau den in Bedrängnis  Masaryk. Im Zuge der Beschäftigung  geratenen Autoren schwerlich vorwer-  mit der sozialliberalen Philosophie des  Staatsgründers setzen sich tschechische  fen, es ließ aber diese Publikation in  schmerzlicher und verwirrender Weise  evangelische Theologen mit den Gedan-  mißglücken. Warum legt uns der Verfas-  ken des Sozialismus auseinander und  kommen später in einen Dialog mit Re-  ser nicht anhand seiner bewegenden  formmarxisten wie M. Machovec u.a.  Biographie in einem Zug — sagen wir  auf 70 Seiten — dar, worum es ihm ging?  Hinzu kam die bittere Erfahrung mit  Warum wurde zwar ein Mitautor hinzu-  dem Münchner Abkommen von 1938.  Daß nach dem Zusammenbruch des real  gezogen, aber der Hauptautor mutete  sich selbst den Versuch zu, sein Anlie-  existierenden Sozialismus die Ausein-  andersetzung mit diesem legitimen Teil  gen: Kirche im Sozialismus — Überwin-  des abendländischen Erbes im Westen  dung militarisierter Ideologie in Ost und  West — Zivilisierung der DDR-Gesell-  für unnötig erachtet wird — das könnte  schaft  in Konfrontation mit seiner  sozial noch einmal brisant werden.  thüringischen Heimatkirche zu verteidi-  Querdenker sind gefragt, denn Gott  gen, die zugleich seine vorgesetzte  schreibt auch (oder meistens?) auf  Dienstbehörde ist? Ihm selbst mußte  krummen Linien gerade ...  sich dieser Versuch auf peinliche Weise  Wieland Zademach  mit Wehleidigkeiten und Selbstrechtfer-  259sıch dieser Versuch auf peinliche Weıse

Wieland Ademac: mıt Wehleıidigkeiten und Selbstrechtfer-
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